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Tidjane Thiam
ist angeschlagen
Durch die peinliche Beschattungs­
affäre rund um den Ex­CS-Topmana­
ger Iqbal Khan setzte sich die Bank
massiver Kritik und zuweilen auch
Gespött aus. Die Credit Suisse unter
Präsident Urs Rohner sah sich ge­
zwungen, rasch zu handeln.

Das Resultat: Pierre­Olivier Bouée,
operativer Chef und rechte Hand von
Chef Tidjane Thiam, muss gehen. Er
habe die Überwachung von Khan im
Alleingang losgetreten, sagte Rohner.
Die in Auftrag gegebene Untersu­
chung habe keinen Hinweis hervor­
gebracht, dass Thiam von der Be­
schattung etwas wusste. Auch in
mehreren Gesprächen habe der Ivorer
versichert, nichts gewusst zu haben.
Dass nun Zweifel an dieser Version
aufkommen, ist verständlich. So war
Bouée ein langjähriger Weggefährte
von Thiam.

Unabhängig davon, ob man Thiam
glaubt oder nicht, geht dieser be­
schädigt aus der Affäre. Nur auf­
grund der Beschattungsaffäre wurde
ein hässlicher, privater Streit zwi­
schen Thiam und Khan öffentlich.
Diese peinliche Geschichte wird
Thiam so schnell nicht los. Kommt
hinzu: Selbst wenn Thiam tatsäch­
lich nichts von der Beschattung
wusste, spricht das nicht für ihn. Es
ist unverständlich, dass er über solch
wichtige Aktionen im Dunklen gelas­
sen wird.

Thiam kann sich zwar vorerst halten,
die Geschichte lässt ihn jedoch ange­
schlagen zurück und trübt seine
weiteren Karriereaussichten.

AndreasMöckli
andreas.moeckli
@chmedia.ch

Schweizer Fussballcup
Schon bald ein neuer Modus
mit Gruppenspielen? 36

Denkmalschutz lehnt
AbrissdesTheatersab
Die Luzerner Neubaupläne könnten am Widerstand aus Bern scheitern.

Wie soll die marode Luzerner Theater­
infrastruktur erneuert werden? In die­
ser Frage hat sich unterdessen bei der
Stadt, beim Kanton und bei vielen Kul­
turschaffenden eine klare Meinung
durchgesetzt: Ein Neubau soll das bis­
herige Theater ersetzen. Doch wie sich
nun zeigt, kommt diese Idee bei der
Denkmalpflege gar nicht gut an: «Der
Erhalt des Theaters als ortsbildprägen­
des Denkmal ist aus der Sicht der Kom­
missionen zwingend, ebenso der Er­
halt seiner Wirkung als Solitär, die sich
nicht zuletzt in seiner zum Fluss hin
ausgerichteten klassizistischen Front
manifestiert.» Sprich: Das Theater
muss stehen bleiben!

Dieses Fazit ziehen die Eidgenössi­
sche Kommission für Denkmalpflege
und die Eidgenössische Natur­ und
Heimatschutzkommission in einem

Gutachten, das auf Initiative der Denk­
malpflege des Kantons Luzern entstan­
den ist.

Erweiterungsbau
wäremöglich
Auch wenn die beiden Gremien nur be­
ratende Funktion haben, üben sie in der
Regel beträchtlichen Einfluss aus. Erst
recht, wenn ihre Haltung wie in diesem
Fall derart eindeutig ist. So schreiben
sie weiter, dass ein Abbruch des
180­jährigen Gebäudes «zu einer
schweren Beeinträchtigung des Orts­
bilds von nationaler Bedeutung führen
würde». Nichts haben die Denkmal­
schützer gegen einen Erweiterungsbau,
sofern er sich dem historischen Haus
klar unterordnet. Und sie schliessen
auch einen «sehr freien Umgang mit
dem Denkmal» nicht aus. (rk/cpm) 21

Urs­Beat Frei, Spezialist für christliche Sakralkunst, hält in der Hand eine
360­jährige Glasscheibe, die das Martyrium des Heiligen St.Leodegar darstellt.
Ein anonymer Spender hat sie der Stadt geschenkt – just zum heutigen Tag des
Luzerner Stadtpatrons. 22 Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 1. Oktober 2019)

VerschwundenesGlasbildkehrtnachLuzernzurück

SP-Reformer
kritisiereneigenePartei
Wirtschaft Die Kritik der SP-Reformer
um Ständerat Daniel Jositsch (ZH) und
Nationalrätin Yvonne Feri (AG) an der
Wirtschaftspolitik ihrer eigenen Partei
istungewöhnlichdeutlich.Siesei«stark
ideologiegetriebenunddirigistisch»und
habe «wenig Bezug zur realen Markt­
wirtschaft», schreiben sie in ihrem neu­
en 14­seitigen «Vorschlag der Reform­
plattform für eine SP-KMU-Politik».

Im Vordergrund stehe «ein Kampf
gegen die Auswüchse bei Grosskonzer­
nen», heisst es weiter. «Ein vertieftes
Verständnis für die spezifischen Erfor­
dernisse der KMU fehlt über weite Stre­
cken.» Das nehmen die sozialliberalen
Reformer der SP zum Anlass, ihre eige­
nen Vorschläge für eine KMU-Politik
einzubringen. (att) 6

Thiamübersteht
Beschattungsaffäre
Banken Die Credit Suisse betreibt nach
der aus dem Ruder gelaufenen Bespit­
zelung des ehemaligen Topmanagers
Iqbal Khan Schadensbegrenzung. COO
Pierre­Olivier Bouée und der globale
Sicherheitschef Remo Boccali verlas­
sen die Bank, während Konzernchef
Tidjane Thiam der Rücken gestärkt
wird. Und nun soll schnell Ruhe über
die Affäre einkehren.

Die Bank selbst spricht von einem
«schwerwiegenden Reputationsscha­
den».NachdemdieBeschattungsaktion
aufgeflogen war, musste die CS schnell
handeln. Angesichts des Drucks in der
Öffentlichkeithabe«dieZeitgedrängt»,
sichzuerklären, sagteVerwaltungsrats­
präsident Urs Rohner gestern. (sda)
Kommentar 5. Spalte 2/3

Ski-Weltcup:Andermatt
möchtemitmischen
Uri Adelboden, Wengen, Crans­Mon­
tana und St.Moritz. Die Schweiz ist im
Ski­Alpin­Weltcupkalender 2019/2020
mit vier Standorten vertreten. In Zu­
kunft mit der Region Andermatt auch
mit einem fünften? Dieses Gerücht
macht im Kanton Uri die Runde.

Beim Schweizer Skiverband Swiss
Ski gibt es ein klares Dementi. «Bei
uns ist keine Bewerbung eingegan­
gen», erklärt Hannes Hofer, Leiter
Weltcupmarketing. Natürlich würden
jedes Jahr neue Möglichkeiten ge­
prüft. Laut Andermatt Swiss Alps
(ASA) sei es durchaus denkbar, dass
irgendwann in Zukunft ein Weltcup­
rennen durchgeführt wird. Im Früh­
ling kommenden Jahres soll ein
FIS-Speedrennen ausgetragen wer­
den. (pz/MZ) 29

«DerErhaltdes
Theaters alsorts-
bildprägendes
Denkmal ist
zwingend.»

AusdemGutachtender
eidgenössischenKommissionen

DashiesigeBrot retten
Politiker wollen den Bäckern
unter die Arme greifen. 5

Bankpräsident
tritt zurück
Kanton Schwyz Der Präsident der
Schwyzer Kantonalbank, Kuno Kennel,
tritt per sofort zurück. Er wolle damit
jede weitere Diskussion um seine Per­
son und die Bank vermeiden, teilte die
Kantonalbank gestern mit. Kennel hat­
te 2012 das Bankpräsidium übernom­
men. Bis der Posten neu besetzt ist,
wird Vizepräsident Karl Roos das Gre­
mium führen. (fg) 4, 9

Winnetous letzterRitt
Die Karl­May­Freilichtspiele
in Engelberg sind nach dem

Konkurs am Ende. 31

9 771421 743005

0 0 2 2 7



22

Mittwoch, 2. Oktober 2019Stadt/RegionLuzern

Privater Gönner beschenkt Luzern
Ein Bild von der Blendung des St.Leodegar kehrt an seinenUrsprungsort zurück – nach langerOdyssee.

Hugo Bischof

Amheutigen 2.Oktoberwird in
der Stadt Luzern wie seit Jahr-
zehntenüblichdesStadtpatrons
St.Leodegar gedacht. Leodegar
war ein Märtyrer. Er wurde um
677 im Burgund in Frankreich
aus politischen Gründen ent-
hauptet. Zuvor hatte man ihm
dieAugenausgestochenunddie
Zunge herausgerissen.

Vom Martyrium des Heili-
gen gibt es viele Darstellungen,
soetwaauchauf einigenGiebel-
bildernderLuzernerKapellbrü-
cke.Nun ist ein seltenesGlasge-
mälde, auf dem die grausame
BlendungdesHeiligen zu sehen
ist, nach sehr langerZeitwieder
nachLuzern zurückgekehrt.Ein
anonymer Spender hat es dem
Chorherrenstift St.Leodegar im
Hof geschenkt.

InLuzernentstandenund
58mal47Zentimergross
«Seinen neuen Platz findet das
wertvolleGlasgemäldeaneinem
Fenster des Kapitelsaals in der
Propstei», sagt Urs-Beat Frei,
Spezialist für christliche Sakral-
kunst und Konservator des Lu-
zernerStiftsschatzes.Er fügt an:
«BeimanonymenSpenderhan-
delt es sichumjemanden,der in
Luzern geborenwurde und sich
seit seiner Kindheit engmit der
Hofkirche verbunden fühlt. Er
möchtedie langeundbedeuten-
de Tradition von Schenkungen
an den Chorherrenstift bezie-
hungsweisedenLuzernerStifts-
schatzweiterführen.»

DasGlasgemälde ist vonbe-
trächtlicherGrösseundmisst58
mal 47 Zentimeter. Es zeichnet
sich durch eine grosse Farben-
prachtundeineklareZeichnung
des Motivs aus. Entstanden ist
es sehr wahrscheinlich in der
Werkstatt desLuzernerGlasma-
lers JakobWägmannn (1586 bis
circa 1659). Dieser arbeitete in
seiner Ausbildungszeit im Ate-
lier seines berühmten Vaters
Hans Heinrich Wägmann mit,
der ab 1606mit seinenvier Söh-
nen die 158 Giebelbilder der
Kapellbrücke herstellte.

Die Blendung des Stadtpa-
trons steht imZentrumdes jetzt
nach Luzern zurückgekehrten
Glasgemäldes. Zusätzlich ist
oben rechts etwas kleiner die
EnthauptungdesHeiligenzu se-
hen oder vielmehr der dramati-
scheMoment gleich danach, da
der Henker von einem fliegen-
denTeufel gepacktwird – genau

so,wiewir die Szene von einem
Bild auf der Kapellbrücke ken-
nen. Darum herum angeordnet
sind das Stifts- und Luzerner
WappensowieWappendiverser
ChorherrenderHofkirche.«Alle
TeiledesGlasgemäldes sindori-
ginal von 1659», sagt Frei.«Sie
wurdenanlässlicheinerRestau-
rierung neu verbleit.»

Das Glasgemälde weist die
Jahreszahl 1659auf. «Eswarge-
wiss – wie damals üblich – eine
Scheibenspende des Chorher-
renstifts St.Leodegar», sagt
Frei.DermitderGeschichtedes
Luzerner Stifts im Hof gut ver-
trauteLuzernerUnternehmens-
jurist Loris Fabrizio Mainardi
hält es für sehrgutmöglich,dass
die ScheibedenSchwesterndes

indiesemJahr inLuzerngegrün-
deten Ursulinenklosters als
Willkommensgeschenk über-
reichtwurde:«Wappenscheiben
warengleichsamdieSponsoren-
logos der Barockzeit.»

VomUrsulinenkloster
inPrivatbesitzgelangt
DieUrsulinen sindeine 1535 im
lombardischen Brescia gegrün-
dete Ordensgemeinschaft. Sie
gelten als Begründerinnen der
«neuzeitlichen Mädchenerzie-
hung». InLuzern liessen sie von
1676bis 1681dasKlosterMaria-
hilf erbauen;hier führten siedas
erste Mädchenpensionat, die
erste offene und unentgeltliche
Töchterschule, das erste Lehre-
rinnenseminar mit Übungs-

schuleundeineSonntagsschule
für weibliche Erwachsene. Die
Ursulinenwaren somit dasPen-
dant zuden Jesuiten,die 1574 im
Zeichen der Gegenreformation
zurKnabenbildungnachLuzern
berufenwordenwaren.

1798musstendieUrsulinen
Luzernwieder verlassen, dadas
Marihahilf-Klosterwährendder
Helvetik zum Sitz des neuen
Zentralstaats umfunktioniert
wurde. «Daswarwohl auchder
Grund für das ominöse Ver-
schwinden der Glasscheibe»,
sagt Mainardi. «Sie wurde da-
mals wohl liquidiert, sodass sie
später in den Kunsthandel kam
und ihre Weltreise antrat.»
Während über 100 Jahren be-
fand sie sich in Privatbesitz in

den USA, zunächst in der J. P.
Morgan Collection, danach in
der SammlungH.C.Honegger.
Hermann Charles Honegger
(1890–1974) war ein in New
York lebender Auslandschwei-
zer, der mit dem Import von
Schweizer Musikdosen viel
Geld verdiente. Er machte sich
einen Namen, auch als Kunst-
sammler undPhilanthrop; 1942
gründete er die Pestalozzi-Stif-
tung Amerika.

ImKunsthandel
neuentdeckt
Auf seine grosse Glasgemälde-
sammlung (darunter 60 Glas-
scheiben aus der Schweiz) wur-
deman in der Schweiz erstmals
1949 aufmerksam. Damals
brachte Honegger mit einer
Schenkung sechs Standes- und
Städtescheiben nach Sempach
zurück. Sie hatten dort bis 1814
das Rathaus geschmückt und
waren durch viele Hände 1942
in seinenBesitz gekommen.Die
Stadt Sempach verlieh Honeg-
gerdafürdasEhrenbürgerrecht.

Das Luzerner Glasgemälde,
das die Blendung des heiligen
Leodegar zeigt, entdeckte Urs-
Beat Frei vor kurzem imKunst-
handel. «Dank des grosszügi-
gen, anonymen Spenders ist es
jetzt an seinenUrsprungsort zu-
rückgekehrt, zum diesjährigen
FesttagdesheiligenLeodegar»,
freut sich Frei.

Hinweis
Das Glasgemälde kann im Rah-
men der nächsten öffentlichen
Führung durch den Luzerner
Stiftsschatz in der Hofkirche be-
sichtigt werden. Diese findet am
Dienstag, 15. Oktober, 19.15 Uhr
statt. Eintritt frei, Kollekte. www.
luzern-kirchenschatz.org.

Geschäfte geschlossen

Am 2. Oktober, dem Tag des
Stadtpatrons St.Leodegar, sind
die Geschäfte in der Stadt Luzern
geschlossen. Ausgenommen
sind jene Betriebe, die von der
Stadt Luzern eine Ausnahmebe-
willigung erhalten haben. Dabei
handelt es sich um solche, die
vorwiegend touristisch ausge-
richtet sind (Souvenirläden,
Uhrengeschäfte und derglei-
chen). Es sind dieselben Geschäf-
te, die auch an normalen Sonnta-
gen geöffnet sein dürfen. (hb)

Das Glasgemälde von 1659 zeigt die Blendung Leodegars. Darüber rechts ist klein die Szene zu sehen,
wie nach der Enthauptung Leodegars dessen Henker von einem fliegenden Teufel gepackt wird. Das Bild
ist eingerahmt von diversen Wappen, unter anderem von Chorherren der Luzerner Hofkirche. Bild: PD

Neue Spezialisten
an Klinik St.Anna
Medizin Mit Stefan Ockert (51)
und JanDuwe (49) arbeitenneu
zwei «ausgewiesene Spezialis-
ten» für Gefässchirurgie an der
Hirslanden Klinik St.Anna in
Luzern. Damit decke die Insti-
tution das gesamte Spektrum
der modernen Gefässmedizin
ab,wiedieKlinik ineinerMittei-
lung von gestern schreibt.

OckertwurdeanderUniver-
sität Heidelberg, Duwe an der
Charité in Berlin ausgebildet.
Beide haben zuvor im Luzerner
Kantonsspital gearbeitet und
sind seit dem1.Mai 2019alsBe-
legärzte der Klinik St.Anna tä-
tig.Ockerts Spezialisierung liegt
im Bereich der komplexen Chi-
rurgie der Hauptschlagader
(Aorta) sowie der Hals- und
Beinschlagader. Duwe ist unter
anderem auf die Behandlung
peripherer arterieller Erkran-
kungen (Bypasschirurgie) und
die Therapie sämtlicher Venen-
erkrankungen spezialisiert. Er
ist seit über 20 Jahren in der
Schweiz tätig, zuletzt alsLeiten-
der Arzt in der Gefässchirurgie
des Kantonsspitals.

Erneuerungauch
inder Infrastruktur
Zudem hat die Klinik die ent-
sprechende Infrastruktur mo-
dernisiert. So stehe den Opera-
teurenneueindurchleucht- und
steuerbarerOperationstisch zur
Verfügung,wiees indemSchrei-
benweiter heisst. (sw)

Mutmasslicher
Täter ermittelt
Kriens In der Nacht des 21. auf
den 22. September wurden an
der Krienser Obernaustrasse
mehrere Sachbeschädigungen
begangen. Nun konnte die Lu-
zerner Polizei den mutmassli-
chen Täter ermitteln.

Festgenommen wurde ein
20-jähriger Schweizer. Bei der
Einvernahme durch die Beam-
ten gab er zu, diverse Spraye-
reienbegangenzuhaben.Dabei
wurdenunter anderemeinFahr-
zeug, ein Briefkasten,Werbeta-
feln, Busfahrpläne, Schaufens-
terundWahlplakatemitoranger
Farbe undmit diversen Schrift-
zügen versprayt.

Der mutmassliche Täter
wurde nach der Einvernahme
durch die Polizei wieder entlas-
sen.DieweiterenErmittlungen
seinen gemäss Polizei am Lau-
fen.DieUntersuchungwirdvon
der Staatsanwaltschaft Emmen
geführt. (fmü/sw)

Zuspruch für diverse Geschäfte
Grosser Stadtrat Die Bau- so-
wie die Sozialkommission des
GrossenStadtratsLuzernhaben
an ihren Sitzungen von Ende
September diverse Geschäfte
zustimmend zur Kenntnis ge-
nommen.WieeinerMedienmit-
teilungzuentnehmen ist, hatdie
Baukommission die Berichte
und Anträge zu Tourismus und
Car-Regime sowie zum Durch-
gangsbahnhof behandelt.

Der Bericht, in demdaswei-
tere Vorgehen in Sachen Touris-

mus und Car-Regime skizziert
wird, wurde einstimmig zustim-
mend zur Kenntnis genommen.
DieProzesse indenbeidenBerei-
chen sollen eng aufeinander ab-
gestimmt werden. Ebenso ein-
stimmigzurBewilligungempfoh-
len wurde der beantragte
Sonderkredit fürdiestädtebauli-
che Planung im Rahmen des
Durchgangsbahnhofs (wir be-
richteten). Die Baukommission
begrüsse es sehr, «dass das viel-
schichtigeProjektbereits jetztbe-

reichsübergreifendauchvonSei-
tenderStadtangegangenwird».

NeuesFeuerwehrreglement
zurGenehmigungempfohlen
Zudem empfiehlt die Sozial-
kommissiondemGrossenStadt-
rat, das neu überarbeitete Reg-
lement über die Organisation
der Feuerwehr Stadt Luzern zu
genehmigen. Auch der Sicher-
heitsbericht der Stadt Luzern
wurde zustimmend zur Kennt-
nis genommen. (sw)

Stadt baut ohne Bewilligung
Kriens DieStadtKrienshabe in
jüngerer Vergangenheit mehr-
malsBautenerstellt, ohne recht-
zeitig eine Bewilligung einzu-
holen. «In der Summe und im
Ausmass»seidies«nicht akzep-
tabel», schreibt Erich Tschüm-
perlin (Grüne) in einer Interpel-
lation.

Er will unter anderem vom
Stadtrat wissen, wie es zu den
Fällen gekommen ist, wie die
Geschäftskontrolle in der Im-
mobilienabteilungaussieht und

ob Massnahmen ergriffen wor-
den sind, damit die Stadt nicht
mehr ohne Bewilligung baut.

Betroffensindvor
allemSchulbauten
Tschümperlinnennt imVorstoss
mehrere Beispiele: So musste
etwa für die Umnutzung der
Hauswartwohnung in einen
Schülerhort im Brunnmatt eine
nachträgliche Baubewilligung
erteilt werden. Für die inzwi-
schenunbefristetenSchulraum-

provisorienaufderKrauerwiese
sei gar keine Bewilligung vor-
handen. Für die Sanierung des
Wanderwegs beim Streuebach
hat die Stadt kürzlich ebenfalls
ein nachträgliches Baugesuch
eingereicht.Dasselbegilt fürdie
Umnutzung bestehender Ge-
schossflächen im Schulhaus
Obernau.Weiter liege auchkei-
ne Baubewilligung für erstellte
Parkplätze und einen Material-
container beim Schulhaus Ga-
beldingen vor. (std)


